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— W es die heilige Pſuicht der Dankbarkeit fordert zuehrendasAndenlen
ſolcherMaͤnner, die ſich durch eine zwarſtille und geraͤuſchloſe; aber unermuͤ⸗

deteThaͤtigkeit in ihrem Beruffe, durch feurtgen und ftandhaften Eifer fuͤr alles
SGute und Gemeinnůzige durch wohlthaͤtigeAnwendung ausgezeichneter Geiſtes⸗

talenteund vielfaͤltiger gruͤndlicher Kenntniſe auf den ſchoͤnſten und edelſten Zwek,
ufdie Bildung jugendlicher Herzen zur wahren Weisheit und Gott gefaͤlliger
Tugend undbeſonders durch die reinſte melgenntigſte fuͤr andrer Wohlſich

qufopfernde Menſchenliebe verdient gemacht haben umhreZeitgenoſſen, ſo hat
gewiß auch der Mann deſſen allzufruͤhen Tod das leztvergangne Monatſtuͤk an⸗
gezeigt hat, und deſſen Lebensumſtaͤnde und Verdienſte ich nun mit einer zwar

ſchwachen und unberedten; aber doch treuen Feder zu ſchildern verſuchen will,
derſellge Serr Chorherr und Profeſſor von Orell den gerechteſten Anſpruch
aufdieſe Ehre; ein Mannder zwarkeinen beruͤhmten Namenhatin dergelehr⸗

ten Welt, deſſen Wuͤrkſamkeit ———inr —beſhrntt
Ableb: deraberindieſemengern reichern und bleibendern
Segen verbreitet hak und —— —n ** —*
gung wuͤrdig ſeyn moͤchte fe oͤfter in unſernTagen uͤber den ſchimmerndenge⸗
uchvollen Welterſchuͤfternden Thaten des Ehrgeizes uͤberſehen und undankbar
vergeſſen wird dasbeſcheldne, ſtilwuͤrkende wahre Verdlenſt dasnicht glaͤnzen,
ſondern nur wohlthun und ſegnen will.

Herr Caſpar von Orell, Profeſſor der xhlloſophie und Chorherr der
Stift zum groſſen Muͤnſter ward gebohren 1757 den 13 Aprill. Seine Eltern
waren Herr Feltx von Grell, Leuprleſteram Groſſen Muͤnſter dann brokes-
sor Loguarum am untern Collegium und endlichſeit 1768 Profeſſor der Theo⸗
logie und Chocherr/ ein Mannderſich durch ſeine gelehrten Keuntniſſeumd noch

miehrdurch ſeinen bledern undleutſeligen Charalter durch ſeine puͤnktliche Orde
nungsllebe und ſtrenge Gewiſſenhaftlakeit, die oft bis zur groͤſten Aengſilichkeit
gieng unddurchſeine ungeheuchelte Froͤmmigkeit die Achtung und Liebe aller die ihn
kannten erwarb, und Frau Dorethea Heß die gegenwaͤrtig noch ——und im

Siſten Jahr ihres Allers durch den Hinſcheid ihreszaͤrllich geliebten undihreMut⸗
tertren mit derzaͤrtlichſten indlichen Liebe hr erwiedernden Sohnes die ſchwebrſte
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und wir hoffen es zu Gott, auch die lezte Pruͤſfung ihres langen Pruͤfungsvol⸗

vollen Lebenserlitt.
—

Die Fruͤchte der guten Erziehung im Elterlichen Hauſe, wo Froͤmmigkeit,

Ordnungsliebe, Eingezogenheit, Sitteneinfalt und alle haͤnblichen und chriſt⸗

ſichen Tugenden wohnten, waren ſchon fruͤhe andem Seligen ſchtbar. Sittſam⸗

a und veſcheidenheit, verbunden mit ſudenditcher Runterkeit und einerOßen⸗

helt des Charakters, die keiner Verſtellung aͤhlgwar, machten ihn bellebt bey

Jungen und Alten. Nicht weniger lobenswerth warauch ſein Fleiß obgleich

ſich wegen ſeiner zarten Geſundheit und nehmendenAugenſchwaͤche ſeine Faͤhlgkei⸗

eaſpater entwikelten, und ihm Den darum fuͤr einmal noch mit angeſtreug⸗

dem Lernen geſchohnt werden mußte Vorzuͤglich aber aͤuſſerte ſich ſchon damals an

ihmein unwderſtehlicher Trleb nach Geſelligkelt und freundſchaftlichem Um⸗

gange, der bis an ſein Lebensende das MRenbehrlichſte Beduͤrfniß ſeines Herzens

blleb. Bandeder treuſten Freundſchaft und innigſten Seelenvereinlgung wurden

damals ſchon mit mehrernſetner Mitſchuͤler und Zitersgenoſſen angeknuͤpft, die

keine geaͤnderten Lebasverhaͤltniſſe aufzuloſen amochten, die nur allein der Tod

trennen konnte.
—

Im Jahr 1773 wurde ihm ſein Bater durcheinen mnerwarteten ploͤzlichen

Todentriſſen. Soinnig ihn der Verlurſt dieſes vortreſtichen Mannesbetruͤbte,
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Vorbild fuͤr ſeine Kinder war, ſo wurde ihmdoch derſelbe zum Theil durch ſeine

wuͤrdige Mutter ſowohl, als auch, beſonders wasſeine wiſſenſchaſtliche Bildung

betrifft, durch treue Lehrer und vorzůdlich durch die um unſer Schul⸗ und Er⸗

Achungweſen unſterblichverdienten Nner Steinbruͤchel und Uſterierſegzt,

dieſe bemerklen die Faͤhlgkeiten des Fuͤnglings gaben derſelben die gehoͤrtge Rich⸗

tung zu den Wiſſenſchaften foͤßten hme Zuſt und Eltfer uu anhaltender Arbeit

einund wekten ſeinen Sinn fuͤr alles gute und ſchoͤne auf. So wie Uſteridurch

ſeine treſtichen Anwelſungen nder Logik Arithmettk und Geometrieſeinen Ver⸗

ſtand aufklaͤrte und ſein RNabdenken ſchaͤrfte/ ſo lehrte hn Steinbruͤchel die

noch unerreichten Claſſiſchen Sriſtſteler Griechenlands und Roms nicht blos dem

Sbſabenſondernbrem wahren zu allem ſGbnenundedeln erwaͤrmenden Geiſte

ach kennen; ſo daß er ¶ch bedlene mich hier die Worteeines ſeiner vertrauteſten

Jugendfreunde) unter ſeiner Anneung bald diebeſten vonihnen mit einem Eifer

s wieihn nur ein Steinbruͤchel ſeinen Schuͤlerneinpflanzen konnte. Fuͤr

dieſe beyden Maͤnner ſchlug auch warmer Datunsinnige Hochachtung in

ceinem HZerzen, und er ſeauete ſo lang er lebte die Aſche dieſer edeln beſon⸗

—



ders befolgte er in Ruͤtſicht auf Steinbruͤchel den Rath den Seneka ſeinem
Freunde Lucilius giebt, ſo daß er ibn zunem Muſter und Vorbild waͤhlte,
und beyallem waser lernte und that ein Lob oder ſeinen Tadel ſich vergegen⸗
waͤrligte. Auch hatte er mit dieſem vontrechen Maun⸗ ſehrviel aͤhnliches in An⸗
ſehung des Temperaments der Geſinnungen, des aufgewekten Gemuͤthes derge⸗raden Anſhten / des ofrenanbeanonen utreſenden urtheie runleme
Ahm die ſchwehre Kunſtab mit jungen Leuten umzugehen und fie fuͤr ein plau—

—
—
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maͤßlges und grundliches Studleren zu gewinnen. Mit ungemeiner Zufriedenheit
uͤbergaben ihndieſe ſowohlals auch ſeine uͤbrigen wuͤrdigen Lehrer dem obern
Elleglum, woer unter Breitinger, Johannes Geßner, Seß, Bodmer,
Nuͤſcheler, Sottinger meſ wſeine Sludien fortſezte, und ſich als einer der

ſleißigſten und zuglelch ſittſamſten Studierenden den Beyfall und die Liebe aller
ſeiner Lehrer erwarh. Erhatte den geſczuichen Curs bis auf ein halbes Fahrvn
lendet / und noch war er unentſchloſſen, welchen Beruff er waͤhlenob e ſich
zum Theologen ausbilden, die Ordination annehmen und ſich daduech den Weg
zur Kanzel oder zum Catheder oͤffnen, oder ob er ſich dem Staate oder enduh
gar dem Militairſtande wiedmen ſollte, zu welchemleztern die mathematiſchen Wiſ⸗
ſenſchaften denen er eine Zeitlang mit groſſem Eifer oblag, eine ſtarke Reigung
bey ihmaufgewelt hatten;eine Unentſchloſſenheitdieſonachtheiligſie vielleicht

hn der einer Pucht me vergaß,fuͤr manchen andern hatte werden konne
dengewißnichtzuverachten hattedaß er ſt
Lieblingewiſſenſchaft auswaͤhlte, um in derſelben hervorzuglaͤzen, und all⸗ an⸗
dern daruͤber vernachlaͤßtgte oder nur oberlaͤchlich und in ſo pel betrieb, als
es noͤthig war um ſtrengem Tadel und verdienter Zuruͤkſezung zu entgehen ſon⸗

 

dern in alles was der geſezliche Schulplan hm zu lernen gebot, mit gleichem
beharrlichen Eifer ſich hineinarbeitete. —
Nochumentſchleden uͤber die Auswahl ſeines kuͤnftigen Beruffes entſchloß er

ſich endllch eine deutſche Univerſſtaͤt zu bereiſen, wozu ihn unter mehrern von
der Vorſehungherbeygefuͤhrten Umſtaͤnden beſonders auch das Beyſpie! ſelnes ſell⸗gen Vaters und andrer verdienſtvollen Maͤnner aus ſeiner Familie bewog, die
durch gelehrte Reiſen ins Ausland, beſonders nach den in aͤſtern Zeiten ſo be⸗
ruͤhmten Alademien in LeydenundUtrecht ihre viſſenſchaftleehe Bildung vollen
det hatten. Er waͤhlte ſich /weiſemRathe folgend das ſeiner Lage un aͤuſſern Um⸗
gebungen nach zwar einfoͤrmige undunfreundliche, aber durch eine betraͤchtliche

Alngabl beruͤhmter Lehrer mallen Faͤchern der Wiſſenſchaft ſeit langem hon ug
gezeichnete Halle im Magdeburgiſchen- und retete dahin aufOffernnmi weben

——
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ſeinerJugendfreunde/ dem ſeligen Jakob Vahn der no7 als ungemeln verdien⸗

ter Plaͤrrerin Sinwyl ſtarb und Herrn Zeinrich Wirz dermabhligen wuͤrdi⸗

gen Pfarrer in Kilchberg Die Raͤſe gieng uͤber Baſel, Straßburg; Mann⸗

heim Frankfurt, Leipzig wo er die beruͤhmteſten Maͤnner beſuchte die merk⸗

wuͤrdigſten Inſtitute, Cabinete Kunſtſachen betrachtete und alles was ihn der

Aufzelhnung werth daͤuchte jeden Abend,oftkiefin die Nachthinein in ſein

Tagebuch eintrug. nm — *

In HKalle, woer mehrereſeiner Mitbauͤrger, unter andern auch den ſelig

verſtorbenen Herrn Profeſſor Heinrich Corrodidieſen tiefen Denker und edeln

wahhellofreund autraf, war ſeine ganze Zeit faſt ausſchliegend aufs Sltudleren

heſchraͤnkt. Er waͤhlte ſich zuerſt in den phlloſophiſchen Wiſſenſchaften Lektionen

beh Llemever Schoͤz u ſw. Hernach ſudierte er auch die Theologle in

allen ihren Zwelgen unter Semler und Yoͤßelt Die emtge Erholung die er

waͤhrend dieſem ganzen Jahr ſich vergoͤnnte, waren zwo kleine Reiſen die er mit

ſeinen Freunden waͤhrend der Ferienzeit, theils nach dem nahen Leipfig hinuͤber

theils im Dezember 1777 nach Berlin unternahm; Reiſen die ihmdurch den

Umgang mit den beruͤhmteſten Gelehrten undvortre ichſten Raͤnnern / einemEr⸗

neſte RorusPlattnerZolltkofer einem Teller Sack Dietrich

und vornuelich dem edeln Spalding hochtguußreichurden,

e
Decſuch der Vorleſungen fuͤllteihm den ganzen Tag, und die Wiederholung

ind Ergamung der Hefte die Haͤlfte der Raͤchte. Ruͤhmliche Denkmahle ſeines

Flaſes ſind dieſe unter ſeinem Rachlaß gefundenen mit einer beySltudierenden

duf unverſttaͤten hoͤchſt ſeltnen Vollſtaͤndigkeit, Genauigkeit Reltigkelt nachge⸗

ſhelebnen Colleglenhefte · Auch von den Vorleſungen andrer Lehrer, welche zu

Nden ihm die Zeit nicht erlaubteverſchaffte er ſch Coplen mitnicht gerin⸗

gem Aufwand.

nmaber vonſeinem auf zwey Jahrebeſchraͤnkten Aufenthalt in der Fremde

einen eichen Schaz nicht blog von Lilterariſchen Kenntniſſen, ſondern auch von

derebenſo noͤthigen Welt⸗ und Menſchenkenntuiß nach Hauſe zu bringen / entſchloß

er ſich im Fruͤhlinge des Jahrs 1778die merkwuͤrdigſten Staͤdte des noͤrdlichen

Deutſchlands zu bereiſen. Er gieng desnahen mit ſeinenFreunden Rahn und

Geri dermahligem verdienten Pfarrer in Weilund Mitglieddes kleinen ſtirchen⸗

n haad uRaeedeburg bis wohln ſe Nemener beelauee—
mahlen ſie Bekanntſchaft mit den vortreftichen Raͤnnern Sturm undPazke

eendemum das Ernlehungeweſen ſo verdienten aAbbt Reſewizin

  

  

Nachſeiner Ruͤt⸗



Halderfadt mit dem Wonwidendo⸗Slein in BraunſchweigniFedde

fen Ebert Eſchenburg und dem ehrwuͤrdigen Greiſen Jeruſalem, in Han⸗

Nnaover mit Sturz /Boie und HofrathZimmermann.NachHamburgzog ihn

vornehmlich die heiſe Begierde Klopſtok zu beſuchen / fuͤr welchen erſten Dichter

Deulſchlands er von Jugendaufdie innigſte Verehrungempfand, und ganze Stellen

ſeinesMeßlas/ auch mehrere leinerSden auswendig wußte. Aberſeine kuͤhnſten Er⸗

wartungen uͤbertrafdie ausgezeichnet, leutſelige Aufnahmebey dieſem edeln Mann,

der angezogen durch ſein offnes muntres Weſen, das aber immerin den Schraͤn⸗

enbeſcheidenen Anſtandes blieb, und durch ſein biedres zartfuͤhlendes Herzhm

Nnchtblos ſeine Freundſchaft, ſondern wahre vaͤterliche Liebe ſchenkte, und ihn

ſo zu ſagen zum Famillengliede in ſeinem Hauſe annahm. Erthat alles moͤgliche

um hn dort zu behalten, verſprach ihm und ſeinen Reiſegefaͤhrten Gouverneur⸗

ſtellen in den beſten ßaͤuſern Hamburgs Allein Liebe zum Vaterland bewog ihn

dieſe Anerbietungen auszuſchlagen obgleich er daſelbſt wegender groſſen Anzaͤhl

der noch unverſorgten ſuͤngernGeiſtlichen keine glaͤn zende Ausſicht zu einer na⸗

hen Befoͤrdernug hatte. Daseinzige was er ſeinem Klopſtok zu Gefallen that,

war daßerſelne projectierte Reiſe nach Holland aufgab und ſeinen Aufenthalt

nSamburgaufdrey Monate verlaͤngerte, woer in ſeiner Geſellſchaftund im faſt

tgaͤglichen Umgang mitBuͤſch/ Lbeling/ Norrmgnn Claudius u. ſw⸗
ſelige Tage verlebte

Endlich nachdemihm E*

r kehrteer —7AAn— 555

Straßburg u. ſwinſeine Vaterſtadt zuruͤf wo er noch imgleichen Jahre

mitder beſten Zufriedenheit und dem lauteſten Beyfall aller Lehrer die Ordination

erhlelt
Im Jahr 178verheurathete er ſich mit Jungfrau Eſther Geri, fſuͤngerer

Tochter weiland Herrn Rudolf Geri, Med. Boct. und nachdem ihm dieſe

nach einer zwehaͤhrigen gluͤklichen Ehe durch einen ploͤzlichen Tod entriſſen ward/

im Jahr 382 mitſeiner zwehten noch lebenden wuͤrdigen Lebensgefaͤhrdtin Jung⸗

rau Borothea Wyß, Tochter welland Junker altLandvogt David Wyß/

welche ihm durch die herzlichſte Liebe und treuſte Sorgfalt ſein durch oͤftre Krank⸗

Heitsaͤlle hochſt beſchwehrdenvolles Leben erleichtert hat, und jezt mit innlgem

Schmerze ſeinen Hinſcheid betrauert. BeydeEhen blieben Kinderlos.

Angeachtet er auchzum Kanzelredner nicht gemeine Talente beſaß, Wobon

einige Handſchriftliche Predigten ſowohl, als beſonders auch ſeine Einwehhungereden

dintinAbendmahlzgenußandie ſtudierenden Juͤnglinge des untern Lollegums
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wvelche daswͤrmſe Herſenimereſe—das cheienhum MmnnAhench⸗Den
mahle ſind, ſoließ es ihm doch die allzugroſſe Anſtrengung beym Memorlſteren

nicht zu ſich dleſem Beruffe vorzuͤglich zuviedmen Dagegen zog ihn ſeineHer ⸗
ensneigung zu dem Fache hin, wozu ihn die Vorſehung ganz vorzuͤglich geeignet
Aundworin er mit ſo bleihendem Segen gearbeitet hat, zum Un⸗
richte der Jugend. Seine allgemein anckkane Geſchitlichteit in dieſem Jache
und ſein edler liebenswuͤrdiger Charakterbrachtenihn nach ſeiner Ruͤkkehr
Valerland unvermerkt in einen weitlaͤnfigen privatumetricht vonKnaben und Toͤch⸗
tern, der nur wenigeStunden des Tages hm ſrey ließ; und dieſer wurdehm
ſo ſehr zur Herzensſache, daß er ſich auch beh ſeinem nachherigen oͤffentlichen

Lehramte, das hn denſelben zu beſchraͤnken noͤthigte, nicht ganz davon losreiſſen
Zonnteſondern ihn bis an ſein Lebensende oft mit den groͤſten Beſchwehrdenſeines von

Schmerʒbelaſteten Koͤrpers fortgeſezt hat. Die Eltern welche ehemals ſelbſt ſeine
Schuͤler und Schuͤlerinnen waren, wußten ihre Kinder unter keiner Aufficht und
Anleitung beſſer beſorgt, als unter derjenigen deren Vortreſtichkelt ſe auseg·

ner Erfahrumg kannten und wennnach vollendetem Unterrichte die koͤnſtige Ver⸗
ſorgung derſelben eingeleitetwerden ſollte, ſowandten ſie ich am liebſten an hn,

vondeſſen Erfahrung und wohlwollender Freumdſchaftdemichtnurden weſſeſten
ath ſvondern auch die thaͤtigſte Berwendungfuͤr das Gluͤk ihrer Kinder ſich ver⸗

ſprechen durften. Ebenerwar in Verbindungmitdem ſeltg ver ſtorbnenHerrn
Flarrer Aurxer in AIolterneiner der erſten Stifter und eifrigſten Befoͤrderer
jener Knabengeſellſchaften wodurch mehrere unge Leute, deren Froͤhlichkelt in
Ungebundenheit auszuarten drohteoderdie noch im Kinderalter ſich der oͤffentlichen
Knabenſpiele zu ſchaͤmen anftengen, undausthoͤrichter Rachahmungsſucht wohl

gar etwa bey der Weinflaſche, Tabakpfeiffe oder beym Kartenſpiele ihre Unter⸗
haltungſuchten zurükgebracht wurden von dieſen gefaͤhrlichen Verirrungenund

Dienoch unverfuͤhrten unter der Aufficht ihrer Lehrer das nuͤzliche mitdeman

genehmen verbinden und in dieſer Schule des Vernuͤgens manches fuͤr ihrenGeiſt
Ind Koͤrper und koͤnftigen Lebensberuf hoͤchſt wohlthaͤtige einſammeln lernten.
Doch ich enthalte mich mehreres daruͤber zu ſchreiben da in der Blographie des
ſeligenMurers im dießjaͤhrigen Nemjahrsſtuͤk ab der Chorherrnſtube die Ein⸗
richtung und der Zweldieſer Anſtalt ſo wahr und treffend geſchildert iſt.

Bereits waren ihm ſeit ſeiner Zuruͤkkouft ins Vaterland ſieben der edelſten

Thaͤtigkeit fuͤr alles gute und gemeinnuͤzige, undder gewiſſenhafteſten Vorbereitung

auf einer koͤnftigzu erwartende oͤffentliche Lehrſtelegewiedmete Jahre voruͤber⸗

gegangen er endlich im Jahr 1786 ſeines Wunſches gewaͤhrt ward en
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Inntſelnem undeCorrodi insGymnaſſum eintrat und das Profeſoret der

Kirchengeſchl eam obern Collegium erhlelt nachdem er durch eine muſterhafte

Indelnerweitern Anzbreltung gewlß hoͤchſt wirdigeVergleichungzwiſche
n u⸗

eerund Zwingli die er umn Jahre er vahrendden Hundtagsferien vor⸗

osguelgt hatte was gnbeſem Fache zu leiſtenim Stande ſeye. Ge⸗

denJabret
     

 

auch

—ahrſtelle proeeoαhristianæ-

and738dleſenige der Enechenappunteru Colleglum und endlichwurde erimn

Zahr 88 andie Slehed ntenn Herrn Sltsverwalter Zeß/

don demdamaligen Nuſter
der Wſenſchaften deh der helvetlſchenRepublit, Herrn

Stapfer von ern umvrofeſor der Fhlloſophle undChorherr am Stiſt ernannt.

glenDleſen ſo verſchledenen Lehrfoͤchern, die er nach dem damahlsbe⸗

ehenden eʒt wekmaͤhig anderten Geſeze mitjeder neuen Beforderung um⸗

nauſchen mußte arbelntete er mit der treuſten Gewſenhaftlgkeit und unermuͤde⸗

enThaͤtigkeit. Me hat er ohne die ſorgfaͤltlgſte Vorbereitung das Cathederbe⸗

ſlegen; Klarheit und Deutlichkeit die allen unnoͤthlgen Schmut vermeldend

ncht auf Lobund Bewunderung ſondern auf Belehrung hinzlelte, wardas Ge⸗

paͤge MerLehtvortraͤge. In derPhlloſophie beſonders waͤhlte er die welmaͤßigſte

Etlextiſche Mehode trug den Studlerenden die vichligſten aͤltern undneuern

—Syhſtemeau
deſen Tieffen er ſich mit ungemelner ſeiner

  

      ————

———— Ind beſummter Kuͤrze vor, und uͤberlleß hrem genenNachdentendieaus⸗

nt des ahrten und beten.
—

Sben ſo Dohl daͤtla als er auf den Geift ſeiner Schuͤler wuͤrkte wuͤrkte er

anch auf ihr Herz durch ſeine wachſame Aufſicht herauches Betragen in⸗

dem es ſeine ueberzeugung war⸗ daß weder gelehrte Fenntmſſe noch ausgezeich⸗
—

deie Geſtegtalente den abonTugend und Herzensguͤte u Aſchen vermogen,

dannvielmehr hſt gefhrlich zu einem verderblichen Schwerdte werden in der
e

and eines Wuͤtenden. Darum berſaher keinen hrer Fehler, zuͤgte ſezuerſt

liheSanſtauth ind nndieſemats helfen vollteaut frengerm

*nſe;und ſo wie deran Faͤhiglelten ſchwache aber flelßige und in ſeinen Sit⸗

nuntlagbare an hmnentrenen Ireund fand/ der ihn uſmunterte hmlieb⸗

reich die Hand ndnunermüdlicherG mnZeelle durchhalf; ſo fand

— nder traͤge nd nadlißlgeund oh behr der ſreche delloſe unſittliche

nomeinen ſengenTadlerund ng erſeh nicht begerte Menunverſohn⸗

chen Geener der neomnſehen der Perſon anf ſeine Beſafung oderdaͤmliche

Zuroͤkweiſung drang Mit einen Worrbelah J
ſAtenen



 

Grade die ſchwehre Kunſt, ſich von allen Guten geliebt, und von den anderwden⸗kendengefuͤrchtet zu machen ——
Eineneben ſo treuen eifrigen Vorſteher hatte dieKunſtſchule und die Toͤch⸗terſchule an ihm, deren Zoglimge ihn wie einen Vater lebten Indieſer leztern* Fwurdebeſonders durch ſeine hutige Mitwirkung die wekmaͤßlge Einrichtung dermitden Lehrſtundenverbundenen ArbeitsſtundeninsWertgebracht, um die Toch,ter in den Stand zu ſezen einſt in jederLage, in die ſie das Schikſal verſezenmaͤchte ihr ehrliches Brod zu gewinnen und mitSachkenntutß und aͤmſiger Treueeinem koͤnftigen Haueweſen vorzußehen Voruid aber bemuͤhte er ſich ihnen Sitt⸗ſamkeit und Beſcheldenheit einzupflanzen Tugenden welche der Apoſtel Jeſu diekoͤſtlichſte Zterde des welblichen Herzens nennt, und ohne die alle Reize der Schoͤnhelt und alle andern Vorzuͤge nichts weiter als prachtvolle aber dabey Geruch⸗loſe und ſchnell verwelkende Blumen idd —Als Geiſtlicher und Religlonslehrer war er vie man von einemSchuͤlerNoͤßeltserwarten durfte, ein Wahrheitsfreund der im wahren Sinne des Wortes mitJ

gewiſſenhaft pruͤfte und dasgute behielt, der die beyden Erkreme zu denen unſer Zettalter ſich hinneigt denSchwaͤrmergelſt der mit unheſcheldenem Vorwize zerreiſen den Sleredie Zulunftverhuͤlt undeindringenvieſemmſe der unſichtbarenGeiſterwelt, oder der in der Religion nicht Anbetung Goltes im Geiſt und in derWahrheit, ſondern nur ſtarke aber unſehban⸗ Ruͤhrungen leere Rahrungfuͤrdie Phantaſſte und Sinnenrehzende Gefuͤhle ſucht, und die Freygeiſterey diealles wunderbare heilige und dem kurzſichtigen Verſtande der Menſchen mb⸗greifliche, mit anmaſſender Dreiſtigkeit ans der Bibel weg exegeſteren und hregoͤttlichen ewig geltenden Wahrheiten mi den grundfalſchen oder nur halb wah⸗ren Grundſaͤgen des Zeltgeiſtes ausgleichen will/ gleich gluͤtlich vermled. SeinChriſtenthum war Wahrhelt, Liebe und Duldſamkeit.
Ein Menſchenfreund war er, wie es wenige giebt, vom feurigſten unermuͤ⸗deteſtenEiſer fuͤr ales gemeinntgige und nnn leicht eine wohlthaͤtige Anſtalt oder Geſellſchaftm Vaterland zu nennen/ von derer nicht entweder ein thatiges eifrig beſorgteg Mitglied war, oder ſte wenigſtensmitbetraͤchtlichen Geldbehytraͤgen unterſtut hatte Eben ſo gerue that erimſtilſengutes; nie gieng inwuͤrdiger armer ungetroͤſtet von ihm weg, und mancher durftigen Hauchaltung

  —

hat er aus ihrem Elend emporgeholfen Anicht etwa nur durch Gaben an Geldeſoudern durch muͤhvolle genaue Rachforſchum ihrerhaͤuslichen Lage und derQuelſe⸗ihres Verfalles, durch Abforderung undUnterſuchung der Haushaltungsrechnungen



——— r
durc klugen Rath, und jenach Maaßgab derUmſtaͤnde ſanftre oder ſtrengreZurechtweiſung der Fehlbaren; und e mte die aͤuſſerſte Liederlichkeit undvoͤlllge unverbeſſerlichkeitvorſandenſeyn ehe er von einem ſolchen die helfendeSand abzog und ihn aͤberließſenem derdlenten Schikſale ——
wWwaserin den engernVerhaͤltnſen ſeines Lebens fuͤr ſeine Geliebten undFreundewar, dasiſt freylich ein Heillgthum, das nur fuͤr den Krels ſeiner Ver⸗krautemſich elgnet. Aber ſovieldarf wohlſagen, daß nichts ſehr viele Freund⸗haftsbandeſo lange dauren moͤgen/ als diejenigen danerten die er mi mehrernbeinerFreunden geſchloſſen hatte, nehmlich durch ein ganzes Menſchenleben,bvonſeinen Schulahren an bis zu ſeinemLebnsendedurch alle veraͤnderten Ver⸗aͤltmſſe/ die ſouſt auch die vertrauteſten trennen Und dieß kam daher, weil manauf ſein Freundeswort wie zuf men Felſen bauen weil man gewiß ſeyn konnteder tiefſten Verſchwiegenheit der ausharrendſten Treue, der geduldigſten Rach⸗ſicht und in jeder Verlegenhendes Lbens des wohlmeinendſten Rathes und deredelſten großmuͤthigſten Hilfsbeglerde. —

Geſelſchaſttiche Nutheſteng war ein haupthedurſutß ſeines Herzens. Im ge⸗raͤuſchtoſenfraullchenUumn Aten Wenſchen und —7— Freundenſuchte er faſt aſe Abende Ehoim g fůr ſeinen durch amhatendebeiten, undoͤftre koͤrperliche Leiden ermattelen Geiſt, und brachte in jeden G—ſellſchaftskreig in den er eintrat heitern Frohſinn die angenehmſte aus Men⸗ſchenkenntniß und Erfahrung hereſſende Unterhaltungsgabe, und zuvorkommendeLeutſeligkeit mit, die aller Herzen unwiederſtehlich an ſih zog. *
SoSegen wuͤrkendund Freude ſchaffend brachte er ſein Leben hin; aberlelder unter den erſchoͤpfendſten Beſchwehrden und Leden Von ſeinem oͤffentli⸗chen Geſchaͤftsantritt an bis an ſein Lebensende gieng micht leicht ein Jahr vor⸗uͤber wo nicht Krankheiten aſlerArt, gichteriſche Zufaͤlle, Nervenſchwaͤche

Ohnmachten Schwindel u. ſawfuͤr kuͤrzre oder laͤngre Zeit ſeinen zartgeban—ten Koͤrper angriffen und ihn mehr als einmal an den Rand des Grabes brachtenAber ſeine gewiſſenhafte Berufelreue und raftloſe Daͤtigkeit konnten ſſe mhtmuͤden. Sobald der heftigeAnfalvoruͤber war, ſuchte er m der groͤſten An⸗ſtrengung nach;ubringen das ohneſeine Schuld verfaͤumte und fuhr unverdroſ⸗ſen fort alles zu thun, wasdiePflichten ſeines Mnes von ihm forderten ob⸗gleich er vorausſehen konnte, daß er dadurch ſich nu⸗ Beſchwehrden zulehenund unvermeidlich ſein Leben abkuͤrzen wuͤrde. Sogaber noch zween Tage vorſeinem Tode, woerbereits unbeſchreibliche Beaͤnaſtlgung litt, uderenden Juͤng⸗
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Ungendie ihm Rechenſchaft ihres Prlvatſleſesablegten freundlichen Beſched

nelte bnen un der groͤßten Geduld die geſuchten Erlaͤuterungen. End⸗

lich nachdem eruͤber ein Jahr lang ſaſt ununter brochenam heftlgſtenSchwin⸗

del gelitten hatte traf hn in der Nacht desmAgſtmonats ein Schlagfuußder

und alle ſudung beraubte, undam ſok⸗
   thn gugenblittich alles Bewuhtſeyng undaller Eun

denden Tage Abends um 6 Uhr der Wateutrutte. ——— —

ſaneBebes wiehr ſeineMitborger ihn ehrtenund liebten war ſein

Auſſeahiehes edendeletc, wo auf vielen Geſcchtern innige Ruͤhrung und

tieffe Betruͤhnis zu leſen war; und es war nicht leere Ceremonle, ſonderndie inngſte

Sazenempſindungund lebendire Anerkenmug der Groͤſe hresVerlurſtes mit der

dieweißundſwarʒgekletdeten Schuͤlerinnen der Tochterſchule mehrereunter

heſſe Thenenan ſeiner Grabſtatte zachſolgendevon herrn Pfarrer Geßner

verferligte Slrophen abſangen:

Mitaillen Thraͤnen ſtehen wir Der uns ein treuer Vaterwar

n mnee drers Grabe hierGeliebt von ſeiner Klander Schagar

Es eigl adem vereintenChor Soldort noch unſer Wachsthum ſehn

Der Wehmh dankend Liedempor umſelue Wonn⸗ zuerhbh
—    

 

—9 —— —— ö— — —* ——

Ah nltter ſchon zur Gruft herab! Waser uns that / o Vater du —

D lebend in ung taͤglich ne undlaß uns elnſt im Vaterland

SemalleWorteſeinerZren Ihm dantkend druͤten ſeineHand;

Mogebein Andeteneans im Segen bletbenmoͤgen alle edeldenken

den moͤge veſondersdie hofnungevollevaterlaͤndiſche Jugend an ſeinem Seſieie

nenbenlle Berufstreu daß beſcheldenes und unverdroſſenes Wuͤrken desGu

den der ſicherſte Weg war nichtzum lauten dald verhallenden Menſchenruhm;

Iberzumbleibenden Beyfall um ſegunenden Dautderedeln ſehe daß Bohltha

Iteu und Menſchenllebe die ſchoͤnte Saat ſehequf die Erndte der Ewigkett auf

eh Gottes wo alles wasim Verborgenn geſchah/ was hier im Lande

ISterblichen die Nacht der Vergeſſthendent hatoßfendar werdenherr⸗

   

 

  Ichaufglaͤnzen wird im unſterblichen Aunt
— — * * — — *v7 3 A
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